
Die Rechenschaft vor dem Bezirkstag — 
Spiegelbild der Abgeordnetentätigkeit

Wichtige Erkenntnisse gewann auch ich als Ab­
geordneter des Bezirkstages Cottbus aus dem 
Studium der Dokumente des X. Parteitages, vor 
allem im Hinblick auf die bevorstehenden Wah­
len zur Volkskammer und zu den Bezirkstagen. 
Gründlich nachzudenken gilt es meines Erach­
tens über die Worte Erich Honeckers: „Was vor 
allem zählt, ist der Beitrag der Volksvertretun­
gen und ihrer Räte als Glieder der einheitlichen 
Staatsmacht zur Erfüllung der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik. 
Dazu sind Planmäßigkeit und Konsequenz in der 
Tätigkeit der Volksvertretungen ebenso not­
wendig wie Lebensnähe und ein offenes Ohr für 
Vorschläge uhd berechtigte Kritik der Bürger.“ 

Darum bemüht sich das gewählte Organ des 
Bezirkes Cottbus, bemühen sich die Abgeord­
neten. Das wurde aus der Rechenschaftslegung 
des Rates vor dem Bezirkstag ersichtlich. Es 
stimmt einen als Abgeordneten froh, wenn die 
Volksvertretung, der man angehört, zum 
X. Parteitag die Bilanz ziehen konnte: Die Ziele 
des Fünf jahrplanes von 1976 bis 1980 sind erfüllt 
und teilweise beachtlich überboten worden. 
Darin steckt ein bedeutender Zuwachs an 
ökonomischer Leistungskraft. Im Bezirk Cott­
bus werden heute täglich für 8,8 Millionen Mark 
mehr industrielle Güter produziert als 1975. 
Meine Parteiorganisation und mein Arbeitskol­
lektiv im Reichsbahnausbesserungswerk Cott­
bus haben zu den vguten Ergebnissen mit bei­
getragen. Hier arbeite ich als Elektroschlosser 
für Dieseltriebfahrzeuge in dem Meisterbereich,
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in dem die Fahrmotoren überholt werden. Auf 
der Bezirkstagssitzung ist sogar mein Name er­
wähnt worden. Als Abgeordneter hatte ich mich 
dafür eingesetzt, daß meine Meisterei dem Bei­
spiel der Kumpel des Braunkohlentagebaues 
Lohsa folgte, die Havarien und Störungen ent­
schieden den Kampf ansagen, die „Störquote 0“ 
erreichen und dadurch eine effektivere Nutzung 
der Arbeitszeit sowie eine höhere Auslastung der 
Fonds erzielen wollen. Die Aktion „Störquote 0“ 
ist in unserem Bezirk zu einer umfassenden 
Massenbewegung des sozialistischen Wettbe­
werbs im Jahr des X. Parteitages geworden. Und 
mein Kollektiv war eines der ersten, das diese 
Initiative aufgriff.

Meine Hauptarbeit liegt im Wohngebiet
Mich bei einer solchen volkswirtschaftlich be­
deutsamen Aktion mit an die Spitze zu stellen, 
erachte ich als Kreisleitungsmitglied und Be­
zirkstagsabgeordneter als eine selbstverständ­
liche Pflicht. So handeln viele Abgeordnete. 
Deshalb konnte der Rat einschätzen: Viele 
Volksvertreter haben als bewußte Propagandi­
sten, Agitatoren und Organisatoren in ihren 
Arbeitskollektiven, Wohngebieten und Haus­
gemeinschaften durch ihr eigenes Vorbild viel 
dazu getan, die Volksinitiative zum X. Parteitag 
in ganzer Breite zu entfalten. So wird das auch 
künftig sein. Unsere Verantwortung schließt 
eine zielgerichtete Arbeit mit den Neuerern ein 
und verlangt, die wissenschaftliche Arbeits-
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Persönliche Gespräche mit neuem Inhalt
Die Aufgaben der 80er Jahre stellen 
- so hob der X. Parteitag hervor - 
höhere Anforderungen an die Füh­
rungstätigkeit der Partei, aber auch 
an die persönliche Bereitschaft 
eines jeden Parteimitgliedes.
Die Mehrzahl unserer Genossinnen 
und Genossen steht an der Spitze 
neuer Initiativen, wie es die 
3-Schicht-Weberin und Trägerin 
des Karl-Marx-Ordens Sonja Eistel 
sichtbar demonstriert. In Zusam­
menarbeit mit ihren Kollegen errei­
chen sie auch unter komplizierten

Bedingungen Leistungen, die das 
einfache Wort bestätigen: „Wenn im 
Kopf alles klar ist, wissen die 
Hände, was sie zu tun haben.“ 
Natürlich gebietet es die Ehrlich­
keit, auch festzustellen, daß dies 
nicht ausnahmslos für alle Genos­
sen zutrifft. Es gibt auch Ausein­
andersetzungen mit Verhaltenswei­
sen, die einem Genossen nicht gut 
zu Gesicht stehen.
Nach der Berichts wähl Versamm­
lung hat unsere APO die persönli­
chen Gespräche mit neuem Inhalt

fortgesetzt. Monatlich diskutieren 
wir mit maximal fünf Genossen 
über Verhaltensweisen und Anfor­
derungen. Mit den Gruppenorgani­
satoren haben wir begonnen, die 
Agitatoren und staatlichen Leiter 
folgten als nächste.
Im Ergebnis dieser Beratungen 
nehmen die Genossen ihre Verant­
wortung in der ideologischen Arbeit 
konkreter wahr. Sie gestalten die 
Beziehungen zu ihren Kollegen in 
den Arbeitskollektiven enger. Aus­
druck dafür sind drei neue Kandi­
daten.
Als im vergangenen Jahr der Be­
schluß des Politbüros des ZK der
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